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Seit 2008 engagiert sich der Verein Berl iner Vor-
stadt e.V. für die Wiedererr iahtung der Schwanen-
brücke. Der erste wichtige Schrit t  zur Rekonstrukti-
on der Schwanenbrücke ist 9etan.

Wie bereits ausführl ich in de. Presse berichtet, sind
nach einem nicht immer ganz einfachen Prozedere
von der Kunstgießerei Lauchhammer vier Schwäne
gegossen worden. Mitgl ieder des Vorstandes des
,,Vereins Berl iner Vorstadt e.V." und einige Mitarbei
ter der Sti f lung PreLrßische Schlösser und Gärten

waren zur Besichtigung in Lauchhammer, um dem
lelr lcn S( l  wa' lerq r \ '  berruw"lrren. - .  \^dr einF
beeindruckende und unvergessl iche Vorführung.

Der Cuss der Schwäne konnte rea isiert werden durch
eine Vielzahl von kleinen Spenden aber insbesondere
durch vier großzügige Spenden von Mitg iedern des
Vereins der Ber iner Vorstadl. Die geschätzten Kosten
der Schwanenbrücke sowie die in dem Zusammen
hang erfordediche Erneuerung des Wehres l iegen bei
weil  über I  Mio. Euro.

Da erst bei F€f t igslel lung der
Brücke dle Schwäne montiert wer-
den können und diese kein trauri
ges Dasein in der SkulpLurenhal l€
der Sti f lung fr islen so len, hat der
Voßtand des ,,Verein Berl iner Vor
stadl e.V." entschieden, den Spen-
dern die Schwäne leihweise zur
Verfügu ng zu stel len mil  d€r Ver
pf  l ichtung zur uneinge5chränkten
Hai lung füf  Beschädigungen und
Abhandenkomrr ien.  Die Schwäne
schmücken inzwischen die Cärten
und Parks der Spender.
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Sehr geehrte Mitgl ieder und I  reundc de\
,,Verein Berl iner vorstadl e.v.",

mit dieser Ausgabe möchten wir an die Tradit ion
anknüpfen, die Mitgl ieder und Freunde des ,,Vereins
Berl iner Vorstadt e. V" über Akl ivi täten Lrnseres Ver-
eins, neue Entwicklungen auf dem Bausektor und im
lLrl turbereich der Berl iner Vorsladl zu Informieren.

Für un5 war der plötzl iche Tod unseres langjährigen
Vorsitzenden Dr Peter Daniel ein t iefer schmerzl icher
Verlust. Er hat den Verein geprägt wie kein anderer.
Großen Zuspruch durch die Mitgl ieder des Vereins
erhielten meine Vorstandskol legen und ich, den Ver
ein in seinem Sinne weiterzufÜhren.

Unsere Mitgl iederversammlungen, die Weihnachts-
feiern, die Schwanenbrückenfeste und die Informa-
t ionsveranstaltungen, das sind Beispiele für das
gesellschaft l iche Leben innerhalb unseres Vereins.

Lesen Sie in dieser Ausgabe zum Beispiel über das
Schicksal der Lotte Brunner, erinnern Sie sich an die
Ceschichte der Vi l la Pelzholtz und sehen sie, was die
Kultur in der Berl iner Vorstadt bietet. Was wird aus
Kongsnaes? Eigentum verpf l ichtet l  ? wie interpre-
t iert z.B. der derzeit ige Eigentümer der Vi l la Kel ler-
mann diese alte Wahrheit ?

Der Vorstand des ,,Verein Berl iner Vorstadt e. V"
wird weiterhin wachsam sein und aufgeschlossen
für Anregungen Lrnd Informationen aus dem Kreis
der Mitgl ieder, besonders was die Ceschehnisse
in der Berl iner VorsLadt betreffen.

Mit den besten Crüßen
tn re
lrmgard Obermayr
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Lott* Srumner in tolsdar't
,, F/ei n 5a(rr,a;s a.n,Q"

Es wareine besondere Famil ie,  d ie 1913 in die Ber l i -
ner Vorstadt kam: Der Phjlosoph ConsLantin Brunner,
seine Frau Leonie und deren Töchter Certrud und
Lotte bezogen eine Wohnung im Haus Nr 38 in der
Neuen Königslraße, heute Berl iner Straße 59. Die
schöne Lage am Wasser Llnd die Nähe zu den Park
anlagen wirken belebend und bereichernd: , ,Wir
wohnen nun in Potsdam, am Tiefen See. Vater hal
den schönsten Arbeitsplatz, auf dem er je 9esessen
Die Umsiedlung hal seinem Befinden einen guten
Schwung gegeben und scheinL wie eine Art Kur aul
ihn zu wirken", stel l t  Lotle Bfunner in ihrem Tage-
bLrch am 29. März 1913 fest. Der Phi losoph schätzl an
der im Hochparterre gelegenen Wohnung insbeson
dere die Weite der,,Vierzimmerflucht".

Siebzehn Jahre werden die Brunners hier leben und
wirken. 1930 endetdie PotsdamerZeil :  Wegen ihrer
schwierig gewordenen f inanziel len Lage muss die
Famil ie schweren Herzens ihr l iebqewordenes Domi

zi laufgeben und in ein Wilmersdorter Mielshaus
umziehen. Während der Potsdamer lahre f i lhr l  Lotte

- wie schon seit  1903 '  regelmäßig Tagebuch und hin
terlässt damit ein ungewöhnliches l i lerarisches Doku-
rr1ent sowohl des Schaffens Constantin Brunners als
auch des Potsdamer Lebens in einer wechselvol len
Zett.

Lotte Brunner kommt am 1. Mai 1883 als erstes Kind
des Ehepaares Ceorg und Rosalie (Leoni) MÜller in
Hamburg zur Welt.  lhre fr i lhe Kindheit verbringt sie
in wohlsit l r ierten Verhältnissen des großb0rgerl jchen
Elternhauses, doch ist die Ehe der El lern unglÜckLich,
das Verhältnis zum leibl ichen Vater nicht unbelastet.
1895 kommt es zur Scheidung der El tern,  und die
lvlulter heiratet im gleichen lahr den entfernt ver
wandlen Leo Wertheimer, der 1820 in Altona g'"bo
ren elner jLldischen Famil ie enLstammt tr war als
Schrif tstel ler, Literaturkri l iker und Herausgeber unter
dem Pseudonym Conslantin Brunner tät ig, das er ab

1904 a15 off iziel len Namen l0hrte
Lotte erhielt  diesen Namen sPäler
dLrrch Adoption. Die iunge Famil ie
zieht zunächst nach Berl in; hier
und später in Potsdam entstehen
die Werke Constantin Brunners
zur Phi losophie und Kullurkri l ik. '

Fur die 12jähri9e Lolte beginnt
eine glückl iche Zeit.  Der neue
Vater l iebt sie und fördert ihre
Wissbegier und Lernbereitschal l

Lotte Brunner (2. von links) und Mit
bewohner im Gorten des Wahnhou'
ses der fomilie Brunnet Neue König'
stnsse 38, heute Berlinet Strosse 59
(1927)



Er weiß gut und einf i lhlsam mit Kindern umzugehen
und unterr ichtet beide Mädchen zu Hause. Lotte
berichlet in ihrem TagebLich, dass Brunner sich viel
Zeit f i l r  sie nahm und ihr hal l  quälende Angste zu
l lberwinden durch das Clück des darüber,,Sprechens
und Zuhörens". F0r das sensible und introvert ierte
Kind folgen prägende Jahre in der dLlrchgeist igten
Atmosphäre seines Schaffens. Nach dem Ende ihrer
Schuizeit  besucht Lotte, wie viele gebi ldete junge
Mädchen jener ZeiL f i l r  drei Jahre (1899 1902) ein
Lehrerinnen-Seminar in Berl jn, das sie mit Auszeich-
nung abschl ießt. Nun unterr ichtet sie gelegentl ich,
gibt Slunden im Elternhaus, später auch an etnem
Berl iner Abendgymnasium.

Während ihre Schwester l911 heiratet, lebt Lotte wei-
terhin bei den Eltern und wird in zünehmendem
Maße eingebunden in die Arbeit des Vaters. Sie
beglei let die Entstehung seiner Schrif len und wird
seine engste Vertraute. Die Gespräche mit dem Vater
zeichnet sie in ihrem Tagebllch auf. Unter dem
Pseudonym E.C. Werthenau es ähnelt dem Ceburts
namen des Stiefvaters veröffentl icht sie l9l0 ein
kleines Lexikon,, lnteressanle Wörter", das sich mil
Etymologie und Wortableitungen befasst. 5ie
beschäft igt sich mit Bi ldender Kunst, Dichtung und
Musik und singt mit Begeisterung im Bach-Chor. Wie
viele junge Frauen arbeitete auch Lotte während des
ersten Weltkrieges als Lazaretlschwester

FreLrde bereitete Lotte das Reisen; 1904 fährt sie mit
dem Vater nach Norwegen, 1908 in die Schweiz.
1912 wagt sie, die zunehmend nach Freiheit  von der
häusl ichen Bindung slrebL sich al lein f i l r  einige
Wochen nach l tal ien. Auch Freunde werden häufig
besucht, z.B. die Famil ie Herrl igkoffer im schwäbi,
schen lchenhausen. Deren Sohn Siegfr ied, den Lotte
als Kind kannte, schreibt später r: lbea sie: , ,Lotte Brun-
ner waa eine Frau von ganz erlesenem, t ietem und
schönem pädagogischen Talent. lhre große Kunst
war, selbst die abstraktesten 6edanken in lebendiger
Anschaulichkeit vor den Zuhörern erstehen zu lassen,
umgekehrt aber auch die al l tägl ichsten Dinge so ins
phi losophische Licht zu r0cken, dass ein Schimfiter
des Ewigen auf ihnen l iegen bl ieb. Uber das Wort des

Canstontin und Latte Brunner

Valers konnte sie wundervol l  sprechen. Man kann
wohl sagen: ist Brunner das Werk, so ist Lotte der
Kommentat"

Nach Cründung der Constantin Brunner,Ce5ellschaft
1925 war lot te ;n neuer Wetse oefordert .  \ ie enqa
gierte sich nun in der Offentl ichkeit fr l r  Brunners
Werk und hrel l  Vorträge. Brunner selb\ l  wergerte
sich, öffenl l ich aufzutreten und bezeichnete sich als
,,Einsiedlervon Potsdam". lm Tagebuch vermerkt Lot-
te am 26.2.1925 ihten ersten Vortrag: , ,Cestern Abend
habe ich in de. Kant Cesellschaft Valers Archiv Auf
salz verlesen und daran anschl ießend einen freien
Vortrag vor etwa dreihLtndert Hörern gehalten." Wei
tere erfolgreiche Vortragsabende folgen: 1927 zum
Thema ,,Constantin Brunner und Friedrich Nieizsche"
(unter ihrem Pseudonym auch veröffentl icht),
1932 t lber,,Coethe und die Philosophie" (Coethe
war ihr Liebl ingsdichter).

Unmittelbar vor ihrer Emigration spricht Lotte am
23. Februar 1933 im Hohenzollern- CymnasiLlm Ber
in uber das Thema ,,Friedrich der Croße nach seiner



L<>tte Erttnner in P.>t s J cr,,rt
.,F/.in 5a(rou;san(1"

geist igen Bedeutung". Dieses Thema war ihr durch
die Potsdamer lahre sicher vertraut, zumal der Vater
ein lr iedrich Verehrer war. Da die Brunner5 ge n ins
Kino gingen, haben sie vermutl ich den Fi lm von 1930
,,Das Flötenkonzert von Sanssouci" mit Otto Cebilhr
in der Hauptrol le gesehen. Der Alte Fri tz war damals
in Potsdam noch sehr präsent. Auch die Werbung
nutzte ihn als populäres Motiv wie die diesjähfige
Ausstel lung im Deutschen Historischen Museum
dokLrmentiert.
lm Tagebuch eazählt Lotte, wie der Zauber von San5-
souci auI sre und rhren Vater wirkte: , ,Spd/iergang
durch das b|: lhende Sanssouci: lm Raffaelsaal der
Orangerie sahen wir uns die al lerdings schlechte

Kopie der ,Schule von Alhen' an, weil  Vater das Bi ld
nächste Stunde besprechen wird. Wir setzten uns
dann draußen auf eine Bank und bl ickten durch die
Bogen des Cebäudes in das vol le Cr i ln. ,50 eine
\( höne Architektur 5ehen, das erhebl mich unge-
mein; mir ist dabei, als hörle ich Mu5ik: einen r ieseln-
den Ton zwischen Ceige und Cello und ferne hinter
der Einzelst imme das Orchester. '  Wir gingen dLrrch
den Park, dessen Naturwiesen uns entzi lckten, der
Kastanienal lee zu."

Fr: lr  ihren Vortrag muss Lotte , ,sehr gr0ndlich recher
chiert haben."r Sie zit iert aus dem Briefwechsel Fried-
r ichr mrl Voltarre und setzt den Preußenkör'g in
Bezug zu Coethe und Constantin Brunner. "Es ging
Lotte nicht nur um Verehrung und schon gar nicht
um Verklärung. Sie sah den König nicht als strahlen-
den Heldenfigur, wohl aber als genial und vor al lem
als eine tragische Persönlichkeit der Ceschichte, der
trotz a l ler Kri t ik letzt l ich der Beiname ,der Croße'
geb0hre."r Dieser Vortrag sol l te Lottes letzter sein.
Wenige Tage später brannte der Reichstag.

Die Schrif ten Constantin Brunners standen 1933 auf
der Schwarzen Liste und wurden beschlagnahmt. Die
Famil ie ging ins nieder ländische Exi l  nach Den Haag.
Lottes Leben erfährt dort durch ein besonderes Ereig
nis eine unerwarlete Wendung: Sie heiratet 1934 den
Ingenieur Piet Stigtet den sie einst in Potsdam
gemein5am mit seiner Frau als besonders ,,schönen
Besuch" empfunden hatte. Inzwischen ist er verwit-
wet und hat einen sohn. Das Ehepaar verbringt eini-
ge wenige lahre in Zuri lckgezogenheit und ruhigem
Cli lck, t lberschattet al lerdings durch Brunners Krank-
heit und Tod I932 Doch auch Stigter st irbt 1940 nach
längerem Leiden. Nun waren Lottes Kräfte nahezu
aufgebraucht, sie bl ieb al lein zurück mit der Sorge
um die alte Muiter und den kaanken halbwilchsigen
Sliefsohn.

Nach der Besetzung der Niederlande durch deutsche
Truppen wuchsen Bedrohung und Geiährdung ins
Unermessl iche. , ,Von nun an der gelbe Sternl"

Lotte Erunner in der Potsdomer Wahnung (co. 1913)



schreibtLol tea- l0 Ap l lo42 r \  ldge
buch. Beial lerVerzweif lung: man hört  e lne
bemerkenswerte Gefasstheit heraus.,,Das
Zeichen ist f i r i r  a!f  die Haut gebrannt, tut
also weh. Aber dies: in einer Zeit des Lei-
dens wil l  ich viel leicht 9ar nichl frei ausge
hen, ich wil l  mein Tei l  beitragen zum al lge-
meinen Leid."  Anfang lanuar 1943 wird
Lotte in das Lager Westerbork gebracht, die
82jährige Leoni folgt wenig später Lotte
unterr ichtel in der Lagerschule. , , lch könnte
sehr wahrschein ich meine Frei lassung
erreichen (wegen al ler möglichen Tatsa-
chen und Dokumente),  aber nichl  d ie von
Mul ler .  Und ich werde sie nrcht al le n Id:
sen..." heißt es in einem ihrer letzten Briefe.
Schon im März wird die Mutter mil  einem
Bahntransport in das Vernichtungslager Sobibor
deporl iert.  Lolte erleidet denselben Weg in den Tod
und st irbt a.n 30. Apri l  1943, einen Tag vor ihrem 60.
Ceburtstag. Beider Namen f inden sich im Archiv von
,,Yad Vashem" in lerusalem.

,,Es gibt kein Ende": Unter diesem trostvol len Titel,
dem Sch usswort Constanl in Brunners eigener
6eburlstagsrede zurn Siebzigsten, rnit  dem auch Lot-
tes Tagebuch schl ießt, sind 1970 ihre Aufzeichnungen
erschienen. 1939 legl sie es, das Schlimmste voraus
ahnend, in Freundeshände. lmmer schon hat ihr  das
Tagebuch viel bedeutet. Niemand durfte Einbl ick
nehmen, auch der Vater nicht, obwoh er dies gern
getan hätte. Doch kornrnt er ihrem Wunsch nach Dis-
kret ion nach und l lberrascht sie I9l6 mit einer witzi
gen Zeremonie, in der er ihr einen großen ,,Eisenka,
sten" zur Aufbewahrung der,,Hefte" r: lberreicht.

Anders als sonst übl ich, verleiht Lotte in ihrem Tage
buch nichl  ih.ern ganz peßön ichen Empfinden Aus-
druck, sondern hält Worte des Vaters fest, in Form
vor / i laten. Apho i ( rnen ur d lehr. ;1, /er ,  w p \ rp in
den tägl ichen Cesprächen ln Brunners Arbeitszirn
mer, auf den häLrf igen gemeinsarnen Spaziergän9en
und im Fami ienkreis gesprochen wurden. Als, ,Ecker-
mann Hal lung" (nach Coethes Sekretär)  hat  d ie For
schung dles bezeichnet.  Fürdie Aufzeichnungen der

Das Wohnhous der Brunners Berliner Stroße 59 heute

Anfangsjahre tr i f f t  dies zu, doch wird mit zunehrnen
dem Alter der Verfasserin €ine durchaus kri l ische Aus
einandeßetzung mit  den Cedanken !nd Außer!ngen
des Valers sp0rbar Lotte charakterisiert ihn einf i lhl-
sam und treffend, bis hin zu fein beobachleten psy
r holog r  5Fr \ 'h.r l l rerungpn. bpschrprbl  .erneppr '
sön ichen Eigenarlen und Eigenheiten bis hin zum
Sonderl ichen. Der Leser nimmt tel l  an häusl ichen Sze
nen und Begebenheiten, an Feiern und Festen, Besu'
che'r  u1d spa3e1. t r  er täh' t \o '1 Me'1sLhe'1 im
Umkreis Brunners, die geist igen Austausch oder Rat
und Hil te suchten. Bekannte Namen sind darunler,
wie Walther Ralhenau und Lou Andreas-Salom6, aber
auch einfache Menschen, wie beispielsweise die Pots
damer Hauswirtsleute, die wegen des Selbslmords
'h e!  Sohnps Be.slano sLCrten. , .W||  ( ind zwei Arr !e,
dte, /u\dmmer dtp l r , r \ t \  be,rptban' / .  bf ingl  e '  o l le
auf den Punkt.

-nd mmor \  reder r \  lo l \ddm gege' l \^ i  l  g,  brdel
sozusaqen den Hintergrund intensiver phi losophi
scher Cespräche. Die Umgebung d€f  B€r l iner Straße
59, die Clienicker Brücke, die Schwanenallee, de.
Neue Carten, der Park von Babelsberg,  auch Sanssou
ci oder Sacrow werden immer wieder qenannl:
, ,Cestern Abend, als Valer und ich noch eir wenig

: . .
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L.;lte Erztnner in P,otsJam
,,Muin 5a(ro^lsank"

spazieren gingen, auf die 6l ienicker BrUcke und
du' .h die st i l  e,  dur l le S( hwdnerdl lee. . . "  - , ,5pazi"r
gang durch den winterl ichen Wald des Brauhausber
ges..." , ,6estern gegen Abend mit Vater den schö-
nen Weg von Bornim durch Sanssouci nach Hause
zurl lckgegangen." - , ,Cestern zLrSammen zur Mat-
thäuspassion in der Carnisonskirche." ,  , ,  Spazieren-
gehen.. . im Neuen Carten. wo der Fl ieder 0ppig
blühte."

Ein besonderes Ritual wurde Llberdie lahre der
gemeinsame Ausflug zu Lottes CebLrrlstag nach
Sacrow, ihrem gel iebten,,Sakrowsankt": Die sprach-
kundige Verfasserin der,, lnteressanten Wörter" hat
bei dieser Wortschöpfunq sicher an den Doppelsinn
gedacht (sakrosankl ( lat.):  hochheil ig, unverletzl ich)l
, ,Seit wir in Polsdam wohnen, haben wir die SiLte
geschaffen, dass Vater und ich an meinem Ceburts
lag den Birkenwald von Sakrow besuchen", schreibt
sie an ihrem 23. Ceburtslag. Lolte, die sich selbst als
Romanlikerin sieht, gibt sich zu die5em persönl ichen
Anlass emotionalen Raum in ihren Aufzeichnungen.

Wäre es nicht schön, ihrer hier in Potsdarn mtt etnem
Stolperstein zu gedenken?

DR. SusaNNE LE srE BRLIHN

' Lotte Erunner, Es gibl keiu Ende. Die Togebücher- Hß9. von Leo
Sottntog rnd Heinz SLalte, Hanburg 197A
: z 8. Unser Chtßnß aderdosWesen des Cenies. Be xi 1921, Del
ludenhoss Lrnd dos Denken. Berlin 1922, Von Eirsiedler Cansta n-
tin Brunnet. Paßd.Jtn 1924
tRenate Stalte Batto,,,...doss ich zur Menschheit qehörc" Lotte
Erunnet (1883 1943) tine Biogrophie. Nadeßtedt 2A12, 5 151/2
Abbi ldLnrysnochweß : Lea Baeck lnttitLte Archiv im liidischet l
Mrseum Berlin: Cansttntit Btun et Collectjon, Nos. Vl, l, 1,6/Vl,
1, 1, 2/vt, 3, 1, 5/vt, 2, 1, 2 Donk aD Dr.lürye Stenzelt'\rdie
überlassuDg der Foto\ un.l frcundliche Llnteßtltzung
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fomitie üunner ouf der Clienicker BrDcke (1928)

Ersl vor kurzem ist eine Biographie über Lotte
Brunne.e15chierel .  d e er. tp tb"-hdupt:
Renate Stolt€ Batta. ,...dass ich zu. Menschheit
gehöre". Lotte B.unner ( 1883-1943). Eine Bio-
graphie, Norderstedl 2012

Stolte-Batta beschreibt lebendig und einfühl-
sam das Leben Lotte Brunners, über das bislang
kdLm elwd) bek.r . ]nt  wdr.  S,e en ^ ' t l t  etn e n-
drucksvo{les Bi ld der Entwicklung, beleuchtet
das Rätselhafte, Croßart ige, aber auch zutiefst
Menschliche dieser vielschichtigen Persönlich,
keit .



Potsdomer Minioturen im Taqebuch Lotte Brunners
l.Mai 1915

,,Seit wir in Potsdom wohnen, hoben t\/ir die Sitte geschoffen, doss Voter
und ich on meinem Ceburtstog, om ersten l\4oi, den Birkent^/old von
Sokrow besuchen. Do ich dort so gern einmol den Vallmond erleben woll-
te, so gingen wir dieses Mol schon om Vorobend des ]eburtstoges. Um
ocht Uhr mochten wir uns ouf den Weg; wir gloubten, er müsste bold ciuf
gehen. Der lungfemsee bot noch Sonnenuntergongsforben; ein Baat fuhl
durchs Wosser und zog einen hellblou-goldenen, breit zuloufenden Pfou-
enschweif noch sich über die gonze FIache. lch ober blickte immer wieder
noch der Mondseite, wo sich nichts zeigte. Es wurde spöter. Der Schiffer
setzte uns über; der Mand ginge erst um 91/4 lJhr ouf, beontwortete er
meine Froge. Drüben gingen wir, varfeierlich gestimmt, on den nebligen

Wiesen entlong, durch dos kleine Dorf) die Frösche mochten Ldrm wie Maschinen und Röder einer fobrik, ungloubli-
ches Cequak und Celächte, ein Hund bellte, kein lv4ensch zu sehen, kein
Wogen. Am Kirchhof vorbei ouf den Birkenwold zu: kein Mandschein, ober dos
allerletzt blosseste, silberne Sonnenlicht zv\/ischen den Bdumen, die wie silber
ne Sdulen mit phontostischen Kopitdlen unbewegt dostanden. Wir vermißten
den Mond nicht mehr, nur hofften wir, et werde uns ouf dem Heimweg leuch-
ten, den wir bold ontreten mußten. Er kom nicht. Aber zu House ongelongt,
ein Blick ouf unseren Tiefen See - da log eben eine große, dunkelgolclene Kappe
ouf den Böumen des Babelsberger Park. ,So ein Scholk', sogteVoter' , wir
suchen den runclen Herrn in Sokrow, und er ist bei uns zu House!, - Es wor
clber doch schön - und Ceburtstagl"

1. Mai 1923
,,Am Nochmittog ging Voter mit mir noch Sokraw, meinem Sokrotlsonkt, r\/o
der frühling, ob ouch unter leicht grouem Himmel üppig und zort blühte, in
,meinen' Birkenwold, den Voter mir richtig geschenkt hot, sa doß er mir
gehört. Zuerst suchten wir unsere Eiche im Park ouf, unser großes Wundea
deren Aste graße Böume sind, die nun grünte bis in die letzten niederhdngenden Spitzen, dos Conze rund und
geschlassen wie eine riesige Clocke. Donn durch die schöne Dorfstroße, om kleinen olten Friedhof varbei, ouf (len Bir
kenwald zu; ich mußte die Augen senken, um ihn nichtvarzeitig zu sehn; ols ich sie donn heben durfte, stond er var
mit mein Palost silberner Saulen. Vatet sogte: ,,Empfonge neu nun deinen Walcl, tmmer wieder jung und olt!,, und

freute sich über den Doppelsinn der
zweiten Zeile. Wir schritten in der Dioga-
nole hindurch, dann durchs Dorf, donn
noch einen Weg zum See hin, der mir
besonders lieb ist, und Voter sproch eini-
ges schön CebLtrtstdgliche. z.B. doß,
wenn der Mensch die ersten Troum
schwingen obgestreift hobe, es nur
onkamme ouf seine Beziehung zum
Einen und doß dos Leben schön sei,
|a/enn mon die Cedanken denke, die
irnmer schöner seien als das Leben."
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l5.Dezember 1914

,,So seelenempfindlich istVoter: Wir beide komen von größerem spazier'
gong heim. Der Spaziergong in den Bobelsberger Pork wor schön gewesen
Die Sonne war schan untergegongenl ober ihr letzter Schein wob sich noch
gotdviolett in den schweren Nebel. von der Cenerolsbank der Blick |dßt on
florenz denken mitfürmen und Damkuppel. Wohl noch schöner die ALts
sicht von der Siegessciule, durch Bdume und Ströucher in fünf veduten
geteilt, deren mittlere den gewundenen Flusslouf zeigt, die öußerste rechts
troumhoft den Pfingstberg mit den flochen Türmen seines Eelvedere Uber
otlem tiefrot det Abenclhimme!. Mon fühlte sich ous unserer Welt versetzt
Aber beim Llmwenden der Blick ouf dos eiserne Kreuz der Vikbriasöule

schleuderte uns sogleich v/ieder hinein Dos eiserne Kreuz - uns
ollen jetzt das vertrouteste Zeichen. Von dem spitzen Stoket um
die Sdule sogtVoter übrigens jecles l\4ol: ,Und do druntel in
der Erde, stehn Schutzleute mit Helm und Lanze, uncl wos do
oben rousguckL dos sind die Lonzenspitzen, die sie durchge'
steckt hoben. Der gonze preußische Militorismus ist do ' Als wir
on die Steinbonk komen, die wir die Zeus'und Herobank
getoult hoben, log der See schon unerkennbor im Dunklen
voter wor gutgestimmL kein Mensch im Pork. Um eine Riesen-
konifere spielten wir Kriegen. Von der kleinen Brücke in Glienik
ke sahen wir den Griebnitzsee so dicht mit Nebel bedeckt ols
htitte die Nixe ihn zur Nocht mit ihrem Cewond verhüllt Es wor
schön."

ZusaMMENSTELLUNc: DR. SusaNNE LE5TE BRUHN; ILLUSTRATIoNEN: CHRISTAN HEINzE

wird hoffentlich gut!
Am 14.2.2012 erklärte mir Herr Severin in elnem per'
sönl ichen Cespräch, dass die entsprechenden Bäume
im Frühjahr 2013 noch gepflanzt werden und dass es
sich auch um die von uns gewÜnschten Ahornbäume
handeln wird.

Welch gules Ergebnis nach Beharr ichkeit!

Straßenbäume in der Seestraße -
was lange währt,

lm lahre 2009 wurden in der Seeslraße l3 und 14
gegenüber Nr. 29 und 30 insgesamt 4 Ahornbäume
wegen A tersschwäche von der Stadt Potsdam ent
fernt. Wiederholte Fragen bei Herrn Severin, zustän-
dig für neue Bepflanzu ngen beim Magislrat der Stadt
Potsdam, führlen erst einmal zu keinem Ergebnis. Er
forderle eine Bestandsaufnahme al ler fehlenden Bäu-
me in der Berl iner Vorstadt. Ein e entsprechende Liste
wurde Herrn Seveain zugestel l l .
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